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Zygodon conoideus, Ulota phyllantha
und Habrodon perpusillus, drei für
Baden-Württemberg neue Laubmoose
im Schwarzwald
MATTHIAS AHRENS

Kurzfassung
Die Laubmoose Zygodon conoideus (DICKS.) HOOK.
& TAYLOR, Ulota phyllantha BRID. und Habrodon per-
pusillus (DE NOT.) LINDB. wurden zum ersten Mal im
Schwarzwald und in Baden-Württemberg (Südwest-
deutschland) nachgewiesen. Die Fundstellen liegen
im westlichen Teil des Nordschwarzwalds in Höhen-
lagen zwischen 280 und 640 m. Z. conoideus wächst
im Gebiet vor allem auf Borke von Fagus sylvatica und
Acer pseudoplatanus an luftfeuchten, aufgelichteten
Standorten in Bachtälern und Schluchten im Bereich
von Wäldern. Häufige Begleitmoose sind Ulota bruchii,
U. crispa, Metzgeria temperata, Microlejeunea ulicina,
Radula complanata, Orthotrichum lyellii, O. stramine-
um, O. affine und Frullania dilatata. U. phyllantha besie-
delt Borke an einem jungen Stamm von Quercus robur
in einer lichten, grundfeuchten, südwestexponierten
Baumpflanzung und ist mit Ulota bruchii, Orthotrichum
lyellii, O. affine, O. patens und Dicranoweisia cirrata
vergesellschaftet. H. perpusillus wächst zusammen mit
Ulota bruchii, U. crispa, Orthotrichum stramineum, O.
patens, O. lyellii, O. affine, O. obtusifolium, O. diapha-
num, O. pumilum, Tortula papillosa, Frullania dilatata
und Radula complanata auf Borke am Stamm von Acer
platanoides (junger Baum) im Bereich von Wäldern
an einem aufgelichteten, südwestexponierten, steilen
Hang. Mögliche Ursachen für die derzeitige Ausbrei-
tung von Z. conoideus und U. phyllantha in Westeuropa
werden diskutiert.

Abstract
Zygodon conoideus, Ulota phyllantha and Habro-
don perpusillus (Bryopsida), newly recorded in the
Black Forest (Southwest Germany)
The mosses Zygodon conoideus (DICKS.) HOOK. & TAY-
LOR, Ulota phyllantha BRID. and Habrodon perpusillus
(DE NOT.) LINDB. are reported for the first time in the
federal state Baden-Württemberg (Germany). The lo-
calities are situated in the western part of the northern
Black Forest. The species are confined to rather low
altitudes, from 280 m to 640 m. Z. conoideus is most
often found on the bark of Fagus sylvatica and Acer
pseudoplatanus in wooded humid ravines and valleys.
It is apparently restricted to well-insolated, but shelte-
red sites in forests. Common associates include Ulota
bruchii, U. crispa, Metzgeria temperata, Microlejeunea
ulicina, Radula complanata, Orthotrichum lyellii, O.stra-

mineum, O. affine and Frullania dilatata. U. phyllantha
colonizes the bark on the trunk of a young oak (Quer-
cus robur) in a moist tree plantation on a SW-facing
slope. The location is only lightly shaded. Ulota bruchii,
Orthotrichum lyellii, O. affine, O. patens and Dicrano-
weisia cirrata are recorded as associates. H. perpu-
sillus grows on the trunk of Acer platanoides (young
tree) in a fairly open, well-lit site on a steep wooded
slope facing south-west. It occurs together with Ulota
bruchii, U. crispa, Orthotrichum stramineum, O. patens,
O. lyellii, O. affine, O. obtusifolium, O. diaphanum, O.
pumilum, Tortula papillosa, Frullania dilatata and Radu-
la complanata. Possible reasons for the recent spread
of Z. conoideus and U. phyllantha in western Europe
are discussed.
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1 Einleitung

Einige Moosarten erreichen im Schwarzwald die
Ostgrenze ihres derzeit bekannten europäischen
Areals. In diese Gruppe gehören Fissidens cel-
ticus, Hyocomium armoricum, Isothecium holtii,
Platyhypnidium alopecuroides, Sematophyllum
micans und Douinia ovata (Verbreitung ozea-
nisch-temperat), Lejeunea lamacerina, Lepi-
dozia cupressina und Plagiochila punctata (hy-
perozeanisch südlich-temperat), Ptychomitrium
polyphyllum und Lophocolea fragrans (ozea-
nisch südlich-temperat), Fissidens rivularis und
Anthoceros punctatus (= A. husnotii) (mediter-
ran-atlantisch) und Orthotrichum acuminatum,
Pterogonium gracile und Scapania compacta
(submediterran-subatlantisch, alle Arealangaben
nach HILL & PRESTON 1998).
Das Klima des Schwarzwalds wird stark von
ozeanischen Luftströmungen geprägt, insbe-
sondere in den Luvlagen auf der Westseite, wo
der subatlantische Charakter am deutlichsten
ausgebildet ist. Charakteristisch sind hohe Nie-
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derschlagssummen (mit hervortretenden Winter-
Niederschlägen), relativ geringe Jahresschwan-
kungen der Lufttemperatur und vergleichsweise
milde Winter. Im Westteil des Nordschwarzwalds
reichen die Jahresmittel der Lufttemperatur von
rund 10 °C am Gebirgsrand (Meereshöhe 200-
300 m) bis etwa 7,5 °C in Höhenlagen zwischen
600 und 700 m (mittlere Januartemperatur: ca.
+1,5 °C bis ca. –1 °C), und die mittleren Jah-
resniederschlagssummen liegen zwischen 900-
1000 mm und rund 1600 mm. Dabei schwankt
die mittlere Zahl der Tage pro Jahr mit mindes-
tens 1 mm Niederschlag ungefähr zwischen
140 und 160 (alle Wetterdaten nach SCHLENKER

& MÜLLER 1978 und MÜLLER-WESTERMEIER 1990,
Beobachtungszeitraum 1931-1960 oder 1951-
1980). Seit den 1980er Jahren sind die Jahres-
mitteltemperaturen im Nordschwarzwald deutlich
angestiegen, und die mittlere Zahl der Frosttage
pro Jahr ist zurückgegangen. Außerdem wurde
eine Erhöhung der Jahresniederschlagssummen
festgestellt, wobei die winterlichen Niederschlä-
ge zugenommen haben (STOCK 2005).
Die niederschlagsreichen, wärmebegünstigten
unteren und mittleren Lagen auf der Westseite
des Nordschwarzwalds werden durch eine arten-
reiche Epiphytenvegetation gekennzeichnet. Zy-
godon conoideus, Ulota phyllantha und Habrodon
perpusillus waren bisher aus dem Schwarzwald
und aus Baden-Württemberg nicht bekannt. In
der vorliegenden Arbeit wird die Ökologie und
Vergesellschaftung dieser Arten behandelt. Au-
ßerdem soll ein möglicher Zusammenhang zwi-
schen den Neufunden und aktuellen Umweltver-
änderungen (Klimawandel, starke Änderungen
der atmosphärischen Schadstoffbelastung) dis-
kutiert werden.
Die Nomenklatur der Moose und Flechten rich-
tet sich nach KOPERSKI et al. (2000) (bei dort feh-
lenden Arten nach HILL et al. 2006 und GROLLE &
LONG 2000) und WIRTH (1995). Belege sind in KR
und im Herbar des Verfassers hinterlegt.

2 Zygodon conoideus (DICKS.) HOOK. & TAYLOR

Zygodon conoideus (Orthotrichaceae) ist ozea-
nisch-temperat verbreitet (HILL & PRESTON 1998),
wobei die nördlichsten europäischen Fundstel-
len auf den Färöer-Inseln, im Südwesten Norwe-
gens und Schwedens und im südlichen Teil von
Finnland liegen. Die östlichsten bis jetzt bekann-
ten Vorkommen befinden sich in Finnland, Süd-
westschweden, Westdeutschland, Ostfrankreich

und in der Westschweiz, und die südlichsten
Nachweise stammen aus Nordwestspanien und
Nordportugal. Eine Karte der Verbreitung in Eu-
ropa wurde von STÖRMER (1969) veröffentlicht. In
Westeuropa befindet sich die Art derzeit in Aus-
breitung, etwa in den Niederlanden (vor 1980: 6
Funde, nach 1980: 168 Funde, Bryologische en
Lichenologische Werkgroep van de KNNV 2007)
und in Südengland (Vergleich der Funde zwi-
schen 1950 und 1990 mit den aktuellen Funden,
BATES et al. 1997). Außerhalb Europas wurde Z.
conoideus auf den Azoren und Kanarischen In-
seln, auf Madeira und im östlichen Nordamerika
nachgewiesen.
In Deutschland ist die Art auf ozeanisch geprägte
Regionen im äußersten Westen beschränkt. Fast
alle Fundstellen liegen in Schleswig-Holstein, im
niedersächsischen Tiefland, im Saarland und in
der Pfalz (MEINUNGER & SCHRÖDER 2007). Dabei
war Z. conoideus in der ersten Hälfte des 20.
Jahrhunderts vor allem aus küstennahen Re-
gionen (Schleswig-Holstein, Niedersachsen)
bekannt. In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts ist das Moos in diesen Gebieten sehr stark
zurückgegangen, wahrscheinlich als Folge einer
hohen Schadstoffbelastung der Luft (KOPERSKI

in LUDWIG et al. 1996). Neuerdings hat die Art
in Nordwestdeutschland wieder zugenommen
(SCHULZ & DENGLER 2006, MEINUNGER & SCHRÖDER

2007), und die Neufunde im Saarland und in der
Pfalz deuten auf eine Ausbreitung hin.
In Baden-Württemberg sind bis jetzt fünf Fund-
orte von Z.conoideus bekannt, die im Bereich von
Tälern im Westteil des Nordschwarzwalds liegen
(Meereshöhe: 280–640 m) und zwischen 2004
und 2008 entdeckt wurden. Sie befinden sich an
der Ostgrenze der zur Zeit bekannten Verbreitung
der Art in Europa. Die nächsten Fundstellen lie-
gen in der Pfalz (LAUER 2005) und in den Vogesen
(FRAHM 2002). Die meisten Bestände sind klein.
An drei von fünf Fundorten wurde Z. conoideus
nur an einem Baum beobachtet, und an zwei
Fundstellen liegt die Fläche, die das Moos ins-
gesamt einnimmt, zwischen 10 und 20 cm². Nur
am Gunzenbach SW Baden-Baden-Lichtental
(sieben Bäume, Ausdehnung ca. 700–1000 cm²)
und im Katzenbach-Tal S Spielberg (ein Baum,
Ausdehnung ca. 2500 cm²) wurden größere Vor-
kommen festgestellt. In der folgenden Auflistung
der Fundorte wird auch die Größe der Bestände
angegeben.

TK 25 7116 NE: Katzenbach-Tal bei „Reichen-
bach“ S Spielberg; 305 m; Buntsandstein; Weg-
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rand im Wald in einem Bachtal; Mittelstamm von
Fagus sylvatica; 2500 cm²; 2004. – 7116 SE:
Muttertal NW Rotensol; 450 m; Buntsandstein;
Klinge im Wald am W-exp. Steilhang; abgestor-
bene Äste von Sambucus nigra; 10-20 cm²; 2007.
Langjörgenteich SE Bernbach; 480 m; Buntsand-
stein; Wegrand im Wald am N-exp. Steilhang in
einer Klinge; Mittelstamm von Acer platanoides;
10-20 cm²; 2007. – 7215 SW: Gunzenbach SW
Baden-Baden-Lichtental, an zwei Stellen; ein
Vorkommen bei 340 m; Rotliegendes (Porphyr);
Quellstelle im Schluchtwald am Steilhang in einer
Schlucht; Mittelstamm von Acer pseudoplatanus,
zwei Bäume; 100-200 und 50 cm²; außerdem bei
280 m; Rotliegendes (Porphyr); Wegränder in
Bachnähe im Schluchtwald an Steilhängen in ei-
ner Schlucht; am Mittelstamm von fünf Bäumen,
3 x an Acer pseudoplatanus, 1 x an Acer plata-
noides, 1 x an Castanea sativa; 400-500, 100-
200, 50 cm² und an zwei Bäumen wenige cm²;
2008. – 7215 SE: Scherrbach NE Scherrhof SE
Baden-Baden-Geroldsau; 640 m; Granit; Rand-
bereiche eines Wegs und einer Sturmwurffläche
im Wald am N-exponierten Hang in einer Klinge;
Mittelstamm von Fagus sylvatica, vier Bäume;
100-200, 35, 10-15 und 5 cm²; 2008.

Im Gebiet wurden keine Sporenkapseln beob-
achtet. Die Art bildet jedoch an allen Fundstellen
zylindrische, mehrzellige Brutkörper, die in gro-
ßen Mengen büschelweise an stammbürtigen,
verzweigten Trägern entstehen (CORRENS 1899).
Z. conoideus wächst im Nordschwarzwald an
luftfeuchten Standorten in Bachtälern, Klingen
und Schluchten im Bereich von Wäldern. Dabei
werden aufgelichtete Stellen besiedelt, die an
Wegrändern, im Randbereich oder in der Nach-
barschaft von Sturmwurfflächen, an einem quel-
ligen Hang, in einer schmalen Schneise und in
der Nähe von Wiesen liegen. Die Art wurde auf
mäßig saurer bis subneutraler (bis mäßig basi-
scher), mineralreicher, glatter bis rissiger Borke
von Gehölzen beobachtet, insbesondere an et-
was geneigten Mittelstämmen junger oder älterer
Laubbäume (vor allem an Fagus sylvatica und
Acer pseudoplatanus, außerdem an Acer plata-
noides und Castanea sativa), an einer Fundstelle
auch auf den abgestorbenen, geneigten bis fast
waagrechten Ästen eines alten, umgebrochenen
Holunders (Sambucus nigra).
Tabelle1zeigtdieVergesellschaftungvonZ. cono-
ideus im Untersuchungsgebiet. Häufige und cha-
rakteristische Begleitmoose sind Ulota bruchii,
U. crispa, Metzgeria temperata, Microlejeunea

ulicina, Radula complanata, Orthotrichum lyellii,
O. stramineum, O. diaphanum, O. affine, Frullania
dilatata, Metzgeria furcata, Bryum subelegans,
Platygyrium repens, Hypnum cupressiforme und
Brachythecium rutabulum. Die Aufnahmen ent-
halten als floristische Besonderheiten vereinzelt
Ulota macrospora (AHRENS 2004a) und Zygodon
dentatus. Fast immer handelt es sich um arten-
reiche, lückige Bestände (10-17 Moosarten pro
Aufnahmefläche mit einer Ausdehnung von 4-
21 dm², Vegetationsbedeckung meist zwischen
60 und 80 %). Z. conoideus kann als konkurrenz-
schwache Pionierart leicht von größeren Moosen
überwachsen werden, insbesondere von Hyp-
num cupressiforme, Brachythecium rutabulum
und Orthotrichum affine. Die Art bildet meistens
kleinflächige Bestände, die aus einzelnen, klei-
nen Polstern und Gruppen oder aus lückigen
Rasen bestehen. Die größten geschlossenen
Rasen nehmen selten mehr als wenige cm² ein.
Die Vegetationsaufnahmen lassen sich dem von
LECOINTE (1979) aus Westfrankreich beschrie-
benen, subozeanisch verbreiteten Microlejeu-
neo-Ulotetum bruchii anschließen. Aufnahme 1
kann als Frullania tamarisci-Bestand (oder als
Frullania tamarisci-Ausbildung des Dicrano-
Hypnetum filiformis) klassifiziert werden (PHILIPPI

1993, 2004). Oft finden sich artenarme Hypnum
cupressiforme-Bestände als Kontaktgesellschaft
am Stamm der Bäume, manchmal dominieren in
der unmittelbaren Nachbarschaft auch Brachy-
thecium rutabulum und Neckera complanata. Am
Grund der von Z. conoideus besiedelten Stämme
kommen häufig Isothecium myosuroides- oder
I. alopecuroides-Bestände vor, teilweise nehmen
auch Brachythecium rutabulum, Eurhynchium
praelongum, Thuidium tamariscinum oder Hyp-
num cupressiforme hohe Flächenanteile ein. An
benachbarten Bäumen oder Sträuchern wurde
mehrfach Cryphaea heteromalla beobachtet.
In Westeuropa wächst Z. conoideus auf Borke an
Stämmen und Ästen verschiedener Laubgehölze
(Bäume und Sträucher), vereinzelt auch an Fel-
sen und alten Mauern oder auf Beton. Dabei be-
siedelt die Art in ozeanisch geprägten Regionen
in Küstennähe auch freistehende Gehölze, deren
Borke zeitweise stark austrocknen kann, etwa
in Nordwestdeutschland (KOPPE 1964, SCHULZ

& DENGLER 2006) und auf den Britischen Inseln
(RATCLIFFE 1968). Charakteristische und häufige
Begleitmoose sind Ulota bruchii, U. phyllantha,
Zygodon viridissimus, Metzgeria temperata,
M. furcata, Microlejeunea ulicina, Cololejeunea
minutissima, Neckera pumila, Cryphaea hete-



56 carolinea, 67 (2009)

Tabelle 1. Vergesellschaftung von Zygodon conoideus, Ulota phyllantha und Habrodon perpusillus

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Aufnahmefläche (0,01 m²) 8 21 9 5 8 9 4 17 2 11
Neigung (°) 80 73 70 80 80 80 X 80 80 73
Vegetationsbedeckung Moose (%) 60 85 80 65 70 60 75 35 70 40
Artenzahl Moose 12 16 10 10 17 14 12 16 7 16

Zygodon conoideus 2b 3 2b 2b 2a 2a 2a 1 . .
Ulota phyllantha . . . . . . . . 1 .
Habrodon perpusillus . . . . . . . . . 1

Kenn- u. Trennarten der
Gesellschaften
Frullania tamarisci 3 . . . . . . . . .
Ulota bruchii . 1 . . + 1 1 1 1 1
Metzgeria temperata . 1 . . 1 r . 1 . .
Ulota crispa . 1 . . 1 . . . . 1
Microlejeunea ulicina . 1 1 . . . . . . .
Ulota macrospora . . . . . . . 1 . .

Kenn- u. Trennarten der
Verbände Ulotion bruchii
u. Ulotion crispae
Radula complanata + 1 1 + 2a + . 1 . 1
Orthotrichum lyellii . . . . 1 1 1 1 2b 1
Orthotrichum stramineum . 1 . . 3 . . 1 . 2a
Orthotrichum patens . . . . 1 . . . + 1
Neckera pumila . . + . + . . . . .
Zygodon dentatus 1 . . . . . . . . .
Isothecium myosuroides . . . . + . . . . .

Kenn- u. Trennarten des Ver-
bands Syntrichion laevipilae
Orthotrichum diaphanum . 1 . + + . 1 . . 1
Orthotrichum obtusifolium . . . . 1 . 1 . . 1
Orthotrichum tenellum . + . + . . . . . .
Orthotrichum pumilum . 1 . . . . . . . 1
Tortula papillosa . . . . . . + . . 1

Kenn- u. Trennarten der
Ordnung Orthotrichetalia
Orthotrichum affine . 1 . 1 2a + 2b 1 1 2b
Frullania dilatata . + r + . 3 1 2a . 2a
Orthotrichum pallens . . . . . . 1 . . 1
Zygodon rupestris 1 . . . . . . . . .
Orthotrichum speciosum . . . . . . . 2a . .
Orthotrichum striatum . . . . . . . . . 1

Sonstige Moose
Hypnum cupressiforme 2a 2b 1 2b 2b 2b 2b 2a 4 2b
Metzgeria furcata 1 3 4 . 1 2a . . . .
Brachythecium rutabulum . + + 2b . . 2a 2a . .
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romalla, Frullania tamarisci, F. dilatata, Hypnum
cupressiforme var. resupinatum, Radula compla-
nata, Orthotrichum lyellii, O. affine und O. stra-
mineum. Vegetationsaufnahmen finden sich

in LAUER (2004, Pfälzer Wald), LECOINTE (1979,
Westfrankreich), DUCLOS & LAVERGNE (1944,
Frankreich, Zentralmassiv) und RICHARDS (1938,
Irland).

Tabelle 1 (Fortsetzung).

Nummer der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Aufnahmefläche (0,01 m²) 8 21 9 5 8 9 4 17 2 11
Neigung (°) 80 73 70 80 80 80 X 80 80 73
Vegetationsbedeckung Moose (%) 60 85 80 65 70 60 75 35 70 40
Artenzahl Moose 12 16 10 10 17 14 12 16 7 16

Sonstige Moose
Bryum flaccidum 1 . . . + . 1 + . .
Isothecium alopecuroides 2a . + . . r . . . .
Platygyrium repens . . . 2a . 2a . 1 . .
Dicranum scoparium 1 . . . . + . . . .
Dicranum montanum . + . . . . . r . .
Dicranoweisia cirrata . . . . . + . . 1 .
Lejeunea cavifolia 1 . . . . . . . . .
Paraleucobryum longifolium 1 . . . . . . . . .
Neckera complanata . . + . . . . . . .
Eurhynchium praelongum . . . 1 . . . . . .
Amblystegium serpens . . . . 1 . . . . .
Lophocolea bidentata . . . . . r . . . .
Lophocolea heterophylla . . . . . . . 1 . .

Flechten
Lepraria lobificans + . . 2a + 1 . . . 1
Lepraria incana . 1 . . . . . 1 1 .
Normandina pulchella . . . 2m . 1 . . . 1
Physcia tenella . . . . . . + . . +
Parmelia glabratula . . . . . + . . . .

Die Angabe „X“ bedeutet, dass die Neigung in der Aufnahmefläche stark wechselt.
1: (7215 SE) Scherrbach NE Scherrhof SE Baden-Baden-Geroldsau; 640 m; Granit; N-NE-exp. Mittelstamm einer
alten Rotbuche (Fagus sylvatica) am Rand einer Sturmwurffläche im Wald am N-exp. Hang in einer Klinge. 2: (7116
NE) Katzenbach-Tal bei „Reichenbach“ S Spielberg; 305 m; Buntsandstein; S-SW-exp. Mittelstamm einer älteren
Rotbuche (Fagus sylvatica) am Wegrand im Mischwald in einem Bachtal. 3: (7215 SW) Gunzenbach SW Baden-
Baden-Lichtental; 280 m; Rotliegendes (Porphyr); NE-exp. Mittelstamm eines älteren Bergahorns (Acer pseudo-
platanus) am Wegrand in Bachnähe im Schluchtwald am Steilhang in einer Schlucht. 4: (7215 SW) Gunzenbach
SW Baden-Baden-Lichtental; 340 m; Rotliegendes (Porphyr); NE-exp. Mittelstamm eines älteren Bergahorns (Acer
pseudoplatanus) an einer Quellstelle im Schluchtwald am Steilhang in einer Schlucht. 5: (7215 SE) Scherrbach NE
Scherrhof SE Baden-Baden-Geroldsau; 640 m; Granit; SE-S-exp. Mittelstamm einer jüngeren Rotbuche (Fagus
sylvatica) in Wegnähe im Wald am N-exp. Hang in einer Klinge. 6: (7215 SW) Gunzenbach SW Baden-Baden-
Lichtental; 340 m; Rotliegendes (Porphyr); NE-exp. Mittelstamm eines älteren Bergahorns (Acer pseudoplatanus)
an einer Quellstelle im Schluchtwald am Steilhang in einer Schlucht. 7: (7116 SE) Muttertal NW Rotensol; 450 m;
Buntsandstein; abgestorbener, morscher Ast eines alten, umgebrochenen Holunders (Sambucus nigra) im Wald
in einer Klinge am W-exp. Steilhang. 8: (7116 SE) Langjörgenteich SE Bernbach; 480 m; Buntsandstein; NW-exp.
Mittelstamm eines älteren Spitzahorns (Acer platanoides) am Wegrand im Wald am N-exp. Steilhang in einer Klinge.
9: (7016 SE) Gipfel des Wattkopfs E Ettlingen; 330 m; Buntsandstein; SW-exp. Mittelstamm einer jungen Stieleiche
(Quercus robur) in einer jungen Eichen-Pflanzung am SW-exp. Hang. 10: (7216 NE) Rißwasenhütte E Loffenau;
590 m; Granit; SW-S-exp. Mittelstamm eines jüngeren Spitzahorns (Acer platanoides) am Wegrand im jungen
Mischwald am steil SW-exp. Hang.
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3 Ulota phyllantha BRID.

Die Verbreitung von Ulota phyllantha (Ortho-
trichaceae) lässt sich als ozeanisch boreo-tem-
perat klassifizieren (HILL & PRESTON 1998). In
Europa ist die Art weitgehend auf Küstenregio-
nen im Nordwesten beschränkt. Die nördlichsten
Vorkommen liegen auf Island, auf den Färöer-
Inseln und an den Küsten Nordnorwegens, und
die südlichsten Nachweise stammen aus Süd-
westdeutschland, Westfrankreich und Nordwest-
spanien. Im Osten reicht U. phyllantha bis in den
äußersten Nordwesten Russlands und bis nach
Südwestfinnland, Nordwestpolen und West-
deutschland. Zur Zeit lässt sich in Westeuropa
eine Ausbreitung der Art auch in küstenferne Ge-
biete beobachten, die vor allem in den Niederlan-
den (vor 1980: 63 Funde, nach 1980: 280 Funde,
Bryologische en Lichenologische Werkgroep van
de KNNV 2007) und in Südengland (Vergleich
der Nachweise zwischen 1950 und 1990 mit ak-
tuellen Funden, BATES et al. 1997) dokumentiert
wurde. Außerhalb Europas kommt U. phyllantha
im östlichen und westlichen Nordamerika, an der
Südspitze Südamerikas und auf zwei subantark-
tischen Inseln vor, ist also eine bipolare Art mit
einem diskontinuierlichen Verbreitungsgebiet.
Karten der europäischen und weltweiten Verbrei-
tung stammen von SCHOFIELD (1974) und OCHYRA

& SZMAJDA (1992).
In Deutschland liegt die Hauptverbreitung in den
Küstenregionen Schleswig-Holsteins und Nie-
dersachsens (MEINUNGER & SCHRÖDER 2007). Da-
bei war die Art in diesen küstennahen Gebieten
in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts weit
verbreitet, ist aber nach 1950 (wohl aufgrund von
Luftverunreinigungen) sehr stark zurückgegan-
gen. Seit den 1990er Jahren lässt sich eine Wie-
derbesiedlung der ursprünglichen Fundregionen
beobachten (SCHULZ & DENGLER 2006). Gleich-
zeitig wurde U. phyllantha in den letzten Jahren
auch an einzelnen neuen Fundstellen im Binnen-
land (Niedersächsisches Hügel- und Bergland,
Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saarland)
nachgewiesen, was auf eine Ausbreitung schlie-
ßen lässt (MEINUNGER & SCHRÖDER 2007).
In Baden-Württemberg ist bisher nur ein Vorkom-
men am Nordwestrand des Nordschwarzwalds
bekannt. Die im Jahr 2009 entdeckte Fundstelle
liegt im Gipfelbereich des Wattkopfs östlich Ettlin-
gen (TK 25 7016 SE) bei einer Meereshöhe von
330 m (geologischer Untergrund: Buntsandstein).
Nach dem derzeitigen Kenntnisstand handelt es
sich um den südöstlichsten und am weitesten im

Binnenland gelegenen Fund von U. phyllantha in
Europa. Die nächsten Fundorte liegen im Saar-
land und im Westen von Rheinland-Pfalz (MEI-
NUNGER & SCHRÖDER 2007). Bei Ettlingen wurde
nur ein kleines Polster mit einer Ausdehnung von
2–3 cm² beobachtet. Sporenkapseln fehlen, aber
die charakteristischen, länglich-walzenförmigen,
mehrzelligen Brutkörper, die auf der austreten-
den Spitze der Blattrippe an den Blattspitzen in
Köpfchen gebildet werden (CORRENS 1899), fan-
den sich häufig.
U. phyllantha wächst hier auf rissiger Borke am
südwestexponierten, unteren Mittelstamm einer
jungen, etwas geneigten Stiel-Eiche (Quercus
robur) in einer lichten, jungen, grundfeuchten
Eichen-Pflanzung im oberen, schwach geneig-
ten Abschnitt eines steil südwestexponierten
Hangs wenig unterhalb des Berggipfels. In der
Nähe liegt eine kleine Lichtung. Der Fundort
befindet sich in der Stauzone am Schwarzwald-
Westrand, wo die Berggipfel häufig von Wolken-
nebel eingehüllt werden (TRENKLE & V. RUDLOFF

1980). Die Art ist mit Ulota bruchii, Orthotrichum
lyellii, O. affine, O. patens, Dicranoweisia cirrata
und Hypnum cupressiforme vergesellschaftet
(Tabelle 1). Dabei handelt es sich um einen lücki-
gen Bestand (Vegetationsbedeckung 70 %), in
dem nur O. lyellii und vor allem H. cupressiforme
größere Flächenanteile einnehmen. Am Mittel-
stamm und am Grund des Baums kommen dich-
te, artenarme Hypnum cupressiforme-Bestände
vor, die U. phyllantha überwachsen können. Die
Vegetationsaufnahme kann dem von LECOINTE

(1979) aus Westfrankreich beschriebenen, sub-
ozeanisch verbreiteten Microlejeuneo-Ulotetum
bruchii angeschlossen werden. An benachbar-
ten, jungen Quercus robur-Stämmen wurden
Ulota coarctata und Cryphaea heteromalla beo-
bachtet.
In den küstennahen Gebieten Westeuropas
besiedelt U. phyllantha die mineralreiche, sub-
neutrale Borke an Stämmen, Ästen und Zwei-
gen verschiedener Laubholzarten (Bäume und
Sträucher). Hier wächst die Art häufig an frei-
stehenden, windexponierten Gehölzen, deren
Borkenoberfläche periodisch stark austrocknet,
aber bei Niederschlägen rasch durchnässt wird.
An Baumstämmen bevorzugt das Moos die W-
NW-exponierte Seite. Als konkurrenzschwa-
che Pionierart kann U. phyllantha von größeren
Moosen leicht überwachsen werden. Häufige
und charakteristische Begleitmoose sind Ortho-
trichum pulchellum, O. affine, O. lyellii, O. obtu-
sifolium, O. diaphanum, Hypnum cupressiforme
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var. resupinatum, Tortula laevipila, T. papillosa,
Zygodon viridissimus, Z. conoideus, Frullania di-
latata, Cololejeunea minutissima, Microlejeunea
ulicina, Metzgeria temperata, M. furcata, Ulota
bruchii, U. crispa, Radula complanata und Pyla-
isia polyantha. Vegetationsaufnahmen stammen
von BARKMAN (1958, Niederlande), PHILLIPS (1959,
Irland), V.HÜBSCHMANN (1970, 1976, Nordwest-
deutschland) und LECOINTE (1979, Westfrank-
reich). U. phyllantha ist kennzeichnende Art des
von BARKMAN (1958) beschriebenen Uloto phyl-
lanthae-Tortuletum laevipilae.
Außerdem wächst U. phyllantha als halotolerante
Art an den Meeresküsten häufig an exponierten,
offenen Felsen, Felsblöcken, Steinen und Mau-
ern, die vom salzhaltigen Sprühwasser beein-
flusst werden. Hier ist das Moos mit Schistidium
maritimum, Dicranoweisia crispula, Andreaea
rupestris, Orthotrichum rupestre, Racomitrium
heterostichum und Homalothecium sericeum
vergesellschaft und gilt als Differentialart des
von HÄYRÉN (1914) aus Finnland beschriebenen
Schistidietum maritimi. Vegetationsaufnahmen
wurden von FRAHM (1974, Island) und V. HÜBSCH-
MANN (1978, Vancouver an der kanadischen Pa-
zifikküste) veröffentlicht. Vereinzelt besiedelt U.
phyllantha auch Holz, Strohdächer und Asphalt.

4 Habrodon perpusillus (DE NOT.) LINDB.

Die Hauptvorkommen von Habrodon perpusillus
(Pterigynandraceae) liegen im Mittelmeergebiet
und im Westen Europas, in Mitteleuropa ist die
wärmeliebende Art extrem selten. Nach HILL &
PRESTON (1998) lässt sich die Verbreitung als me-
diterran-atlantisch klassifizieren. Die nördlichsten
europäischen Nachweise stammen aus Schott-
land und Südwestnorwegen, und die östlichsten
bis jetzt bekannten Vorkommen befinden sich in
der Küstenregion des Schwarzen Meeres am
Fuß des Kaukasus (IGNATOVA & IGNATOV 2003), im
östlichen Mittelmeergebiet (Kreta, Griechenland),
im ehemaligen Jugoslawien, in der Südschweiz,
in Ostfrankreich, in Westdeutschland, in Belgien
(SOTIAUX & SOTIAUX 1999), in den Niederlanden
und in Südwestnorwegen. Eine Karte der Ver-
breitung in Europa stammt von STÖRMER (1969).
Außerdem wurde die Art in Südwestasien (FREY

& KÜRSCHNER 1991), in Nordafrika (ROS, CANO &
GUERRA 1999), auf den Kanarischen Inseln (DÜLL

1985) und auf Madeira (HEDENÄS 1992) beobach-
tet. In Deutschland war bisher nur ein Vorkom-
men im Nordpfälzer Bergland (Rheinland-Pfalz)

bekannt (nördlich Rockenhausen, 2000, G. MAT-
TERN, LAUER 2005, MEINUNGER & SCHRÖDER 2007).
Der im Jahr 2008 entdeckte Fundort liegt an der
Rißwasenhütte östlich Loffenau (TK 25 7216 NE)
bei einer Meereshöhe von 590 m im Westteil des
Nordschwarzwalds (geologischer Untergrund:
Granit) und befindet sich nach den derzeitigen
Kenntnissen an der östlichen Verbreitungsgrenze
des Mooses in Europa. An der Fundstelle wurde
nur ein kleiner Rasen beobachtet, der etwa 3 cm²
einnimmt. Sporophyten fehlen, aber die Pflanzen
bilden häufig die von CORRENS (1899) beschrie-
benen mehrzelligen, spindelförmigen Brutkörper,
die den Stämmen entspringen. H. perpusillus
wächst hier auf Borke am südwestexponier-
ten, etwas geneigten Mittelstamm eines jungen
Spitzahorns (Acer platanoides) am Rand eines
breiten Wegs im Bereich von Wäldern an einem
steil südwestexponierten Hang. Das Vorkommen
liegt an einer deutlich aufgelichteten Stelle in ei-
ner Waldfläche mit jungen Bäumen. In der Nähe
befinden sich mehrere Sturmwurfflächen.
Die Art ist unter anderem mit Ulota bruchii,
U. crispa, Orthotrichum stramineum, O. patens,
O. lyellii, O. affine, O. obtusifolium, O. pumilum,
O. diaphanum, O. pallens, O. striatum, Tortula pa-
pillosa, Frullania dilatata und Radula complanata
vergesellschaftet (Tabelle 1). In dem lückigen,
artenreichen Bestand (Vegetationsbedeckung
40 %, 16 Moosarten in einer Fläche von 11 dm²)
erreichen nur Orthotrichum affine und Hypnum
cupressiforme größere Deckungswerte. Am
Grund des Stamms wachsen artenarme Hypnum
cupressiforme-Bestände. Die Vegetationsauf-
nahme lässt sich dem von OCHSNER (1928) be-
schriebenen Ulotetum crispae anschließen, zeigt
aber deutliche Beziehungen zu Gesellschaften
des Verbands Syntrichion laevipilae. An dem von
Habrodon besiedelten Baum und an unmittelbar
benachbarten Acer platanoides-Stämmen wur-
den 15 Orthotrichum-Arten beobachtet, darunter
O. rogeri, O. scanicum und O. pulchellum.
Im Mittelmeergebiet und in Westeuropa wächst
H. perpusillus auf meist rauher, mineralreicher,
subneutraler Borke von Bäumen und Sträu-
chern, vor allem an Laubgehölzen. Die Vorkom-
men liegen immer an lichtreichen Stellen, vor
allem an Baumstämmen in stark aufgelichteten
Wäldern und an freistehenden Gehölzen, die
in Parkanlagen und Gärten, an Straßen- und
Wegrändern, im Bereich von Siedlungen oder
in landwirtschaftlich genutzten Flächen wach-
sen. Daher trocknen die Wuchsorte häufig und
oft für längere Zeit aus, werden aber bei Nieder-
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schlägen rasch durchnässt. An Bäumen werden
meistens die mittleren Stammabschnitte besie-
delt. Als konkurrenzschwache Pionierart kann
H. perpusillus leicht von größeren Moosen über-
wachsen werden. Häufige und charakteristische
Begleitmoose sind Fabronia pusilla, F. ciliaris,
Frullania dilatata, Tortula papillosa, T. laevipila,
Antitrichia californica, Orthotrichum diaphanum,
O. tenellum, O. lyellii, O. affine, Leptodon smithii,
Leucodon sciuroides, Cryphaea heteromalla, Zy-
godon rupestris, Metzgeria furcata und Radula
complanata.
Der Schwerpunkt von H.perpusillus liegt in Moos-
gesellschaften des Verbands Fabronion pusillae,
vor allem im Fabronietum pusillae, Fabronietum
ciliaris und im Orthotricho-Antitrichietum califor-
nicae. Außerdem wächst die Art als Begleitmoos
in verschiedenen Gesellschaften der Verbände
Syntrichion laevipilae und Ulotion crispae. Ve-
getationsaufnahmen liegen unter anderem aus
der Türkei (WALTHER 1979, Westanatolien), aus
Nordgriechenland (GAMISANS & HÉBRARD 1979),
aus Sizilien (DIA 1987, LO GIUDICE 1991), aus Mit-
telitalien (CORTINI PEDROTTI 1988), aus Norditalien
(PHILIPPI 1983, Gardasee-Gebiet), aus der Süd-
schweiz (JAEGGLI 1933, BARKMAN 1950, Tessin),
aus Südfrankreich (OCHSNER 1934, 1936, VANDEN

BERGHEN 1963) und aus Spanien vor (CASAS DE

PUIG 1954, GUERRA 1982, FUERTES LASALA & ALON-
SO 1984, JIMENEZ, ROS & GUERRA 1986, BURGAZ,
FUERTES & ESCUDERO 1994, FUERTES, BURGAZ & ES-
CUDERO 1996). Vereinzelt wurde die Art auch auf
Totholz beobachtet.

5 Diskussion

Zygodon conoideus, Ulota phyllantha und Ha-
brodon perpusillus waren bisher aus Baden-
Württemberg nicht bekannt, wobei die neu
entdeckten Vorkommen nach dem derzeitigen
Kenntnisstand an der östlichen Verbreitungs-
grenze dieser Arten in Europa liegen. Beobach-
tungen in bryologisch gut untersuchten Regio-
nen (Niederlande, England) zeigen, dass sich
U. phyllantha und Z. conoideus derzeit in West-
europa ausbreiten (Bryologische en Lichenologi-
sche Werkgroep van de KNNV 2007, BATES et al.
1997). Früher wurden diese Arten in Deutschland
fast nur in Küstennähe nachgewiesen. Die in den
letzten Jahren im Binnenland entdeckten Vor-
kommen deuten ebenfalls auf eine Ausbreitung
hin (MEINUNGER & SCHRÖDER 2007, FRAHM 2006).
H. perpusillus ist dagegen in Großbritannien in

den letzten 100 Jahren deutlich zurückgegangen
und gilt dort heute als gefährdete Art (HILL, PRES-
TON & SMITH 1994, CHURCH et al. 2001). Auch in
den Niederlanden wurde bis jetzt keine deutliche
Ausbreitung nachgewiesen (Bryologische en Li-
chenologische Werkgroep van de KNNV 2007),
und in der Schweiz wird H. perpusillus als „vulne-
rable“ eingestuft (SCHNYDER et al. 2004). Anderer-
seits wurde das Moos erst vor wenigen Jahren in
Deutschland entdeckt (LAUER 2005). Zukünftige
Untersuchungen werden zeigen, ob sich H. per-
pusillus gegenwärtig im westlichen Mitteleuropa
ausbreitet.
In den letzten Jahren wurden im Nordschwarz-
wald weitere epiphytische Moose beobachtet,
die sich gegenwärtig in Westeuropa in Ausbrei-
tung befinden (BATES et al. 1997, Bryologische en
Lichenologische Werkgroep van de KNNV 2007,
MEINUNGER & SCHRÖDER 2007), insbesondere
Cryphaea heteromalla (Verbreitung submediter-
ran-subatlantisch, 38 Funde zwischen 2002 und
2009 im Nordschwarzwald), Orthotrichum pul-
chellum (ozeanisch-temperat, im Nordschwarz-
wald 15 Nachweise zwischen 2003 und 2009)
und O. acuminatum (submediterran-subatlan-
tisch, ein Fund 2003, AHRENS 2004b).
Möglicherweise sind die derzeitigen Klimaän-
derungen ein Grund für die Ausbreitung dieser
Arten, vor allem der Anstieg der Lufttemperatur
im Winter (Rückgang der Frosttage) und die Er-
höhung der winterlichen Niederschläge (FRAHM

2006, ZOTZ & BADER 2008). Eine weitere wichtige
Ursache ist in der veränderten Schadstoffbelas-
tung der Luft zu suchen. In Westdeutschland lässt
sich als Folge der nach 1985 stark gesunkenen
SO2-Immissionen seit den 1990er Jahren eine
Wiederausbreitung vieler Epiphyten beobachten.
Mit dem Rückgang der SO2-Belastung haben
neuerdings luftgetragene Stickstoffverbindungen
an Bedeutung gewonnen, die zu Veränderun-
gen der epiphytischen Moosvegetation führen.
U. phyllantha, Z. conoideus und H. perpusillus
reagieren auf Luftverunreinigungen empfindlich
(FRAHM, STAPPER & FRANZEN-REUTER 2007, HILL,
PRESTON & SMITH 1994, CHURCH et al. 2001), wer-
den aber vielleicht durch die hohen atmosphä-
rischen Stickstoffeinträge begünstigt (BARKMAN

1958, Bryologische en Lichenologische Werk-
groep van de KNNV 2007, FRAHM 2006). Alle drei
Arten besiedeln aufgelichtete Stellen in Wäldern.
Die in den letzten Jahren fast überall im Nord-
schwarzwald entstandenen Sturmwurfflächen
fördern daher die Ausbreitung, auch das inzwi-
schen sehr dichte Waldwegenetz.
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Im Gebiet wurden keine Sporenkapseln von
Z. conoideus, U. phyllantha und H. perpusillus
beobachtet, die alle diözisch sind. Z. conoideus
bildet in Mitteleuropa extrem selten Sporophyten.
Kapseln sind bei dieser Art auch in Westeuropa
nicht häufig, kommen aber nach HILL, PRESTON &
SMITH (1994) auf den Britischen Inseln öfters vor.
Dagegen sind weltweit nur wenige Stellen be-
kannt (alle außerhalb Mitteleuropas), an denen
U. phyllantha mit Sporophyten gefunden wurde.
Bei H. perpusillus kommen außerhalb des Mit-
telmeergebiets sehr selten Sporenkapseln vor,
aber auch in Südeuropa ist die Frequenz der
Sporophyten gering. Alle drei Arten entwickeln
jedoch im Nordschwarzwald und in ihrem gesam-
ten Verbreitungsgebiet spezialisierte vegetative
Diasporen (Brutkörper), die in größeren Mengen
gebildet werden. Z. conoideus, U. phyllantha und
H. perpusillus breiten sich hauptsächlich durch
diese Brutkörper aus.
Aufgrund ihrer Größe werden vegetative Dia-
sporen seltener als Sporen über weite Entfernun-
gen verfrachtet (die gemessenen Ausbreitungs-
distanzen liegen normalerweise im Bereich von
Zentimetern), zeichnen sich aber durch höhere
Keimungs- und Überlebensraten aus (NEWTON

& MISHLER 1994, LONGTON 1997, LAAKA-LINDBERG,
KORPELAINEN & POHJAMO 2003). Die Untersuchung
von HEDENÅS, BOLYUKH & JONSSON (2003) belegt,
dass die asexuelle Ausbreitung von epiphyti-
schen Moosen in einem lokalen Maßstab (in
Waldflächen mit einer Ausdehnung von wenigen
Hektar) sehr effizient sein kann. Dagegen ist
über die Bedeutung der vegetativen Diasporen
für die Fernausbreitung der Moose bisher wenig
bekannt. Z. conoideus, U. phyllantha und H. per-
pusillus sind Pionierarten, die offene Borkenflä-
chen schnell besiedeln können. Ihre Frequenz
im Untersuchungsgebiet wird hauptsächlich von
der Effizienz der Ausbreitung und Etablierung
der Diasporen bestimmt, kaum dagegen von der
Anzahl der geeigneten Habitate, die häufig vor-
kommen und immer wieder neu entstehen, weil
junge Gehölze nachwachsen. Sie lassen sich als
Satellitenarten klassifizieren, die nur einen klei-
nen Teil der geeigneten Habitate besiedeln und
kleine Populationen bilden (SÖDERSTRÖM & HER-
BEN 1997, SÖDERSTRÖM & DURING 2005).
Alle drei Arten sind in Südwestdeutschland ex-
trem selten und wachsen meistens in sehr klei-
nen Beständen. Daher lassen sie sich fast immer
nur durch eine intensive, zeitaufwändige Su-
che nachweisen und können im Gelände leicht
übersehen werden. Gesicherte Aussagen über

ihre Ausbreitung als Folge von Umweltverände-
rungen werden dadurch erschwert (HANS 2004).
Aufschlussreich wären vor allem wiederholte Un-
tersuchungen der epiphytischen Moosvegetation
in Dauerflächen.
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